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Ar. 448. igen Nachts an 


Amtliches. 
Berlin, 29. Juni. Der König hat dem ſeither. Militär⸗Attaché 


5 3 kaiſ. türkiſchen Botſchaft in Berlin, Major Békir Effendi, den 


O. 3. Kl. verliehen, die Oberförſter von Uklanski zu Lödderitz 


im Reg. Bez. Magdeburg, Hahn zu Peiſterwitz im Reg. Bez. Breslau 
und Lenders zu Müldesheſm im Reg. Bez. Wiesbaden zu Forſtmeiſtern 
mit dem Range der Regierungsräthe ernannt, dem Kreisphyſikus Dr. 
Heinrich Hennigſon zu Oſchersleben den Charakter als Sanitätsrath 
und dem Schuhmgchexrmeiſter Friedrich Kaempfer zu Berlin das Prä⸗ 
dikat eines k. Hofſchuhmachermeiſters zu verleihen, ſowie den Juſtiz⸗ 


rath Goslich zu Aſchersleben in Folge der von der dortigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung getroffenen Wahl als unbeſoldeten Beige⸗ 
ordneten weiten Bürgermeiſter) der Stadt Aſchersleben für die ge⸗ 
jegliche ſechsjährige Amtsdauer heſtätigt. a : 

Der Forſtmeiſter v. Uklanski ift auf die Forſtmeiſterſtelle Stettin⸗ 
Wollin, der Forſtmeiſter Hahn auf die Forſtmeiſterſtelle Hannover⸗ 
Stade und der Forſtmeiſter Lenders auf die Forſtmeiſterſtelle Batten⸗ 
berg im Reg. Bez. Wiesbaden verſetzt worden. 

Dem Rektor adi Bürgerſchule zu Hannoper, Dr. Guſtav 
Meyer, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt, der Lehrer Schiller an 
der kgl. Taubſtummen⸗Anſtalt in Berlin als ordentlicher Lehrer an⸗ 
geſtellt worden. 


* 
Vom Landtage. 
26 Sitzung des Herrenhanſes. 
Berlin, 29. Juni, 12 Uhr. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, 
Leonhardt, Falk, Friedenthal, Graf zu Eulenburg, Achenbach, Geh. 
Räthe Michellh. Rüdorff u. u. i 
rofeſſor Dove (Göttingen) iſt in das Haus neu eingetreten. 
Die Geſetzentwürfe, betr. die Erhöhung des Maximal⸗ 
unterſtützungsſatzes für die hülfs bedürftigen ehema⸗ 
ligen 8 aus den Jahren 181315, und betr. den an den 
Kronfideikommißfonds zu leiſtenden Erſatz für die aus der 
Herrſchaft © Q 
werden unverändert nach den Beſchlüſſen des 
genommen. 5 
Den Geſetzentwurf, betr. die Umzugskoſten der Staats⸗ 
beamten, beantragt Referent Schuhmann, in der Faſſung der 
früheren Herrenhausbeſchlüſſe wiederherzuſtellen. 
0 rof. Beſeler tritt dagegen im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Geſetzes für die Annahme der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſe— 
nen Aenderungen ein. 185 5 
Reg.⸗Kommiſſar Rüdorff und Miniſter Camphauſen hält 
es finanziell nicht für zuträglich, der vom N beſchloſ⸗ 
ſenen Abänderung zuzuſtimmen, zumal eine ſolche Beſtimmung zu In⸗ 
kongruenzen mit den Verhältniſſen im Reiche führen würde, 
»Bei der Abſtimmung wird hierauf, dem Antrag des Referenten 
entſprechend, das Geſetz nach den früheren Beſchlüſſen des Herrenhauſes 
angenommen. N I 7 
Den Geſetzentwurf, betreffend die Befähigung für den 
höheren Verwaltungsdienſt beantragt Referent fange da 
Dernburg in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung an⸗ 
unehmen. 
® Nachdem noch Graf v. d. Schulenburg und Graf zur 
Lippe ſich entſchieden für die Streichung des vom Abgeordneten⸗ 
hauſe wiederhergeſtellten zweiten Abſatzes des 8 10 („Alle anderpeitig 
beſtehenden Beſchränkungen in Wie auf den Kreis der Perſonen, 
welche von einem Kreistage für die Beſetzung eines erledigten Land⸗ 
rathsamts in Vorſchlag gebracht werden können, ſind aufgehoben“), 
ausgeſprochen, während der Minifter Graf zu Eulenhurg die Ent 
ſcheidung über dieſe Frage dem Beſchluß und Ermeſſen des Hauſes 
anheimſtellt, wird der zweite Abſatz mit geringer Majorität abge⸗ 
lehnt und ſomit auch in dieſem Geſetze die frühere Faſſung der Her— 
renhausbeſchlüſſe wieder herge L — 
Es folgt die Schlußbergthung über die Städteordnung. 
Referent Oberbürgermeiſter Haſſel hach spricht feine Entrüſtung 
aus, daß das Abgeordnetenhaus ſämmtliche Abänderungsvorſchläge 
des Herrenhauſes beſeitigt habe, wie er glaube, nur in der politiſchen 
arteitendenz, um das Odium für das Nichtzuſtandekommen der 
tädteordnung vor dem Lande dem Herrenhauſe zuzuſchieben. Er be⸗ 
antragt, die Veſchlüſſe des Herrenhauſes ſämmtlich wieder herzuſtellen 
is auf eine unweſentliche kleine Ausnahme, im $ 1, in welchem er 
um deshalb nachgeben wolle, um doch wenigſtens in etwas höflicher 
zu ſein, als das Abgeordnetenhaus. . 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Referenten mit 
59 gegen 3 Stimmen (Wilckens, Hausmann und Denhard) an z 
genommen. 
Es folgt die Schlußberathung des Kompetenzgeſetzes. 
Referent Graf zur Lippe beantragt, den vom Haufe der Ab⸗ 
5 eee zu der Geſetzesvorlage die 
uſtimmung ni zu ertheilen. . 
8 Miniſter des Innern 1 zu Eulen bu 5 hält das ebe 
in der Faſſung wie es vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen wurde, 
nicht allein für zuläſſig, ſondern für durchaus wünſchenswerth. Das 
Abgeordnetenhaus ſei in vielen Punkten (Redner geht dieſelben im 
Einzelnen durch) den Wünſchen des Herrenhauſes entgegen gekommen, 
und die Beſtimmungen, in denen das nicht geſchehen, ſeien nicht ſo 
en Natur, um daran das Geſetz ſcheitern zu laſſen. 2 
achdem ſich Oberbürgermeiſter Hobrecht und Profeſſor 
Baumftart gleichfalls für die Annahme des Geſetzes in der Faſ⸗ 
fung der Abgeordnetenhaus⸗Beſchlüſſe ausgeſprochen, wird die Vor- 
lage in lest Faſſung en bloc angenommen, 
g Schließlich wird das Geſetz betreffend die Errichtung von Raths⸗ 
ſtellen bei dem Oberverwaltungsgerichte in der vom Abgeordneten⸗ 
hauſe angenommenen Saffung vom Haufe genehmigt. 
Ein Schreiben des Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums ladet das Haus behufs Entgegennahme einer 
Allerhöchſten Botſchaft auf Freitag 12 Uhr zu einer vereinigten Si⸗ 
zung beider Häuſer des Landtages in den Sitzungsſaal des Abgeord⸗ 


netenhauſes ein. ; ee — 3 

Der Pelſſtent giebt f die übliche ſtatiſtiſche Uberſicht über 
die Geſchäftsthätigkeit des Hauſes und nimmt gleichzeitig Veranlaſ⸗ 
ſung, da mit dem Schluß der heutigen Sitzung boransſſchtlich in ſei⸗ 
nem in in zum Herrenhauſe ein Abſchluß eintrete, den Mit⸗ 


chwedt zur Staatskaſſe gefloſſenen Einnahmen 
eee an⸗ 


gliedern ſeinen Dank für das Entgegenkommen und das Vertrauen, 
das ſie ihm in ſeiner 
auszuſprechen. > : 
Herr v. Rabe erwidert dieſen Dank, indem er Namens des 
Hauſes die Anerkennung der vorzüglichen Leitung der Verhandlungen 
ſeitens des Präſidenten ausſpricht. 
Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. 


ſich die Verſammlung. Schluß 3% Uhr. 


31% jährigen Amtsführung ſtets bewieſen haben, 


Majeſtät den König trennt 


25 
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Freitag, 30. Juni 


(Erſcheint täglick drei Mal.) 


Amtshandlungen der Geiſtlichen. 
Wir theilten vor einiger Zeit ein wichtiges Erkenntniß des Kreis⸗ 
gerichts in Koſten mit, welches die Straffreiheit einzelner geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen von ſtaatlich giltig d. h. auch vormaigeſetzlich 
angeſtellter Geiſtlichen in fremden Gemeinden anerkennt. Daſſelbe 
Gericht ſprach ferner in dem bekannten Monſtreprozeſſe, welcher gegen 
etwa 60 Geiſtliche wegen Theilnahme an Abläſſen in fremden Ge⸗ 
meinden anhängig gemacht worden war, ſämmtliche Angeſchuldigte 
| von Strafe und Koſten frei, und hat auch das Appellations⸗ 
gericht zu Poſen in der Sitzung vom 15. Mai (und 12. Juni, 
zweite Serie von 17 Geiſtlichen) dieſes Erkenntniß (vom 15. Februar) 
beſtätigt. Die Begründung iſt wegen der dabei gegebenen Auslegung 
der betr. Maigeſetze eine höchſt intereſſante, meint die „Germania“, 
worin wir beiſtimmen und deshalb das Urtheil mit den Gründen des 
Appellgerichtshofes nach dem genannten Blatte wörtlich wiedergeben: 
„Der erſte Richter hat für thatſächlich feſtgeſtellt erachtet: 
daß der Angeklagte Vikar N. aus N. zu N. in der katholiſchen 
. am 31. Auguſt und am 1. September 1875 geiſtliche 
Amtshandlungen vorgenommen hat, 
jedoch nicht für feſtgeſtellt erachtet: 
daß Angeklagter den Nachweis ſchuldig geblieben iſt, daß er zu 
einem zu dieſen Amtshandlungen ermächtigenden Amte unter 
Beobachtung der SS 1 bis 3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 be⸗ 
rufen worden iſt, 
und demgemäß den Angeklagten von der wider ihn erhobenen An⸗ 
klage freigeſprochen, indem er zur Begründung der negativen Feſt⸗ 
| stellung ausführt, daß im 83 des Geſetzes vom 11. Mai 1873, 
| 


welcher von dem Einſpruchsrechte des Staates gegen Amtshandlungen 


bereits im Amte ſtehender Geiſtlichen handle, der Fall einer bloßen 
Stellvertretung oder Hilfsleiſtung angeſtellter Geiſtlichen in ein⸗ 
zelnen Amtshandlungen nicht e ſei, der Fall einer Amts⸗ 
| übertragung, wie ihn der $ 3 zu ſeiner Anwendbarkeit vorausſetze, 

Gegen dieſe Entſcheidung hat die k. Staatsanwaltſchaft rechtzeiti 
appellirt und auszuführen geſucht, daß der $ 3 des Geſetzes auch au 
eine Hilfsleiſtung der vorliegenden Art Anwendung finde. 

Im Audienztermin zweiter Inſtanz iſt der Angeklagte der gehörig 

| eontumaciam wider ihn verfahren werden. 

Der Angeklagte hat, wie der erſte Richter auf Grund des eid⸗ 
lichen Zeugniſſes des N. mit Recht für erwieſen 8 hat, am 
31. ee und 1. September 1875 zu N. bei. der 

Ablaßfe 1 gelten d 
Pen und am zweiten Tage eine deutſche Predigt gehalten hat: Es 
ann auch nicht bezweifelt werden, daß der Angeklagte durch dieſe 

Handlung, welche der erſte Richter mit Recht für eine geiſtliche Amts⸗ 
handlung erklärt, dem Propſte zu N., in ie Amtsbezirk die Amts⸗ 


nicht vorliege 

) beſcheinigten Ladung ungeachtet nicht erſchienen, und mußte daher in 
ten Ablaßfeier in der Axt mitgewirkt, aß ex am erſte 
handlung verrichtet worden, Hilfe geleiſtet hat. 


Die Thatſache der Hilfsleiſtung iſt zwar in die Schlußfeſtſtellung 
des erſten Richters nicht mit aufgenommen, es ergiebt ſich jedoch aus 
den Entſcheidungsgründen, daß der erſte Richter dieſelbe für erwieſen 
gehalten hat. Es beruht auf Notorität, daß bei den in verſchiedenen 
katholiſchen Parochien der Provinz Polen ftattfindenden ſogenannten 
Abläſſen eine fo große Anzahl von Perſonen aus der betreffenden Pa⸗ 
rochie und aus den Nachbarparochien, um zu beichten und an der got⸗ 
tesdienſtlichen Feier Theil zu nehmen, zuſammenſtrömt, daß der Orts⸗ 


verrichtungen vorzunehmen und deshalb die Nachbargeiſtlichen ein⸗ 
1 ihm zu aſſiſtiren und einzelne Amtshandlungen ſtatt ſeiner vor⸗ 
zunehmen. h a i 

u dieſer Weiſe hat auch der Angeklagte, wie der erſte Richter 
mit Recht für erwieſen annimmt, dem Propft zu N., auf deſſen Ein⸗ 
ladung während des in der Parochie desſelben ſtattgehabten Ablaſſes 
in einzelnen geiſtlichen Amtshandlungen, deren Verrichtung dem Orts⸗ 
pfarrer oblag und für welche derſelbe den Beiſtand und die Unter⸗ 
ſtützung des n in Anſpruch genommen hatte, Hilfe geleiſtet. 

Der erſte Richter hat angenommen, ese der e 
dieſe Hilfsleiſtung gegen den Artikel 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 
nicht verſtoßen habe, und darin muß ihm beigetreten werden. 

Die Tendenz des Ba vom 11. Mar 1873 war nicht darauf 
gerichtet, die angeſtellten Geiſtlichen in ihrer Amtsthätigkeit zu bes 
ſchränken, der Zweck des Geſetzes ging vielmehr — wie die Motive 
ergeben — dahin, dem Staate Garantien zu Beat daß geiſtliche 
Aemter, deren Inhaber als Lehrer und Führer ihrer Gemeinden einen 
hervorragenden Einfluß üben, nicht von ſolchen Perſonen eingenommen 
werden, von deren Wirkſamkeit eine Gefährdung der ſtaatlichen In⸗ 
tereſſen mit Grund zu beſorgen iſt. Es find deshalb in den 88 1—3 
des Geſetzes die Bedingungen aufgeſtellt, von deren Erfüllung die Ex⸗ 
langung des Rechts auf geiſtliche Amtsthätigkeit abhängig gemacht iſt, 
und in dem 8 23 diejenigen Geiſtlichen mit Strafe bedroht, welche 
geiſtliche Amtshandlungen in einem Amte vornehmen, welches ihnen 
den 68 1—3 des Geſetzes zuwider übertragen worden. Die letztere, 
die Uebertragung eines geiſtlichen Amtes ſeitens der geiſtlichen 
Oberen vorausſetzende Strafbeſtimmung, erwies ſich indeß' als un⸗ 
ulänglich; denn es mehrten ſich — wie es in den Motiven des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. Mai 1874 heißt — die Fälle, in denen katholiſche Geiſt⸗ 
liche theils auf Grund eines Privatabkommens mit angeſtellten Pfar⸗ 
rern bei dieſen als Kapläne oder Hilfsgeiſtliche eintraten, theils an⸗ 
geblich ohne jeden beſonderen 1 5 geiſtliche Funktionen ausübten. 

„Um derartigen und ähnlichen Umgehungen des Geſetzes vorzu⸗ 
beugen, wurde das Geſetz vom 21, Mai 1874 erlaſſen und in dem das 
frühere Geſetz ergänzenden Artitel 2 des neueren Geſetzes beſtimmt; 

Die Strafe des § 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 trifft 
einen jeden Geiſtlichen, welcher Amtshandlungen vornimmt, 
ohne den Nachweis führen zu können, daß er zu einem hierzu 
ermächtigenden Amte oder zur Stellvertretung oder zur Hilfs⸗ 
leiſtung in einem ſolchen Amte unter Beobachtung der SS 1 
bis 3 des genannten Geſetzes berufen worden ſei. ? 
Die wegen Vornahme einer Amtshandlung außerhalb ihrer Pa⸗ 
rochie angeflagten Geiſtlichen haben hiernach, wenn ſie ſich auf die 
Nichtanwendbarkeit des Artikel 2 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 und 
auf ihre Berechtigung zur Vornahme der inkriminirten Amtshand⸗ 
lung berufen, den Beweis zu führen; 2 > 
a. daß fie Angehörige des deutſchen Reiches find, 


b. daß fie die vorgeſchriebene e 8 1 beſitzen, 
0. daß die Vorſchriften über das dem Staate vorgeſchriebene Ein- 


ſpruchsrecht beobachtet worden ſind. 92 5 
Von dem Nachweiſe des Beſitzes der vorgeſchriebenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung iſt der Angeklagte nach 8 26 des Geſetzes vom 11. Mai 


zeilun 


gahrgang. 


aſelbſt 8 . 


pfarrer allein nicht im Stande iſt, die ſämmtlichen geiſtlichen Amts⸗ 


Annoncen⸗ 
Annayme⸗Bureaus 
In Berlin, Breslau, 

Dresden, Frankfurt 
Hamburg, Leipzig, Mün⸗ 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. T. Daube & Gs. 
® Haaſeuſtein & Uoglet, 


Nudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Bird 
beim „Juwaliden dank 


1876. 
1873 befreit, da er, wie der erſte Richter als gerichtskundig angeno 
men hat, vor Verkündung dieſes Be in dem von 1 bekleideten 
geiſtlichen Amte angeſtellt worden iſt. Als preußiſcher Unterthan be 
er die deutſche Reichsangehörigkeit (6 1 des Bundesgeſetzes vom 1. 
Juni 1870 — Bundesgeſ.⸗Blätt Seite 355 — und 8 9 dez Reich 
geſetzes vom 22. April 1871 — Reichsgeſ.⸗Blatt Seite 89); es komm 
ale Me j a ia. Vence das ade e = er die 
orgeſchriebene Beachtung gefunden bat. er es etzes vom 
11. Mai 1873 bezeichnet allerdings blos: Ares 
a. die Uebertragung eines geiſtlichen Amtes, 
b. die Verſetzung eines Geiſtlichen in ein anderes 
0. 5 N einer widerruflichen Anſt 
auernde. 
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Nachmittags angenommen. 
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hält, iſt, wie der $ 26, als eine zu Gunſten der beim Erſcheinen des 
Geſetzes ſchon im Amte befindlichen Geiſtlichen getroffene Ausnahme 
beſtimmung aufzufaſſen, deren Anwendbarkeit indeß auf den he ein 
Stellvertretung oder Hilfsleiſtung eines angeftellten Geiſtlichen, i 
fern damit eine aushilfs⸗ oder vertretungsweiſe übernommene 
waltung des anderen Amtes verbunden iſt, nicht ausgeſchloſſen 


alsdann eine im s 3 vorgeſehene Uebertragung eines geiſtlichen 9 


vorliegt. Von einer durch den Angeklag ten übe 


ul nohnmıene: 


maßen ſeine igkeit nur au 
m Eutſehun 2 gesch 8 11 Mat 4 

ie Entſtehungsgeſchichte des Geſetzes vom 11. Mai 1873 bewei 
übrigens, De es icht in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen hat, 
mit der Vorſchrift des 8 2 eine alle Geiſtliche, ohne Unterſchied, ob 
ſie angeſtellt waren oder nicht, verpflichtende Beſtimmung zu treffen 
und dem $ 3 eine weitere Bedeutung zu geben, als ſie nach dem 
Wortlaute ihm beiwohnt: denn der Kommiſſarius der Regierung 
hat, wie der erſte Richter mit Recht geltend macht, bei der Berathun 
des Geſetzes ausdrücklich erklärt, daß das Geſetz nicht auf die Fü 
Anwendung finde, wo ein Pfarrer oder Kaplan deſſelben aushilfsweiſe 


einzelne Amtsbandlungen ſich 


ſatze iſt wegen der Gaſtpredigten zu entſcheiden, und wird 
demgemäß kein Grund zum Einſchreiten vorliegen, wenn ei 
Geiſtlicher einen anderen geſetzmäßig angeſtellten Geiſtliche 
ſtatt ſeiner eine Amtsbandlung vornehmen läßt. 

Es iſt auch nicht abzuſehen, wie dadurch, daß ein geſetzmäßig 
angeſtellter Geiſtlicher einen anderen auf deſſen Anſuchen in einzelnen 
Amtshandlungen vertritt oder ihm dabei Hilfe leiſtet, das ſtaatliche 
Intereſſe 0 ſein ſoll, eine Kilher deſſelben iſt offenbar 
nur dann zu beforgen, wenn ein Geiſtlicher, deſſen bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit keine Bürgſchaft dafür bot, daß er in einem anderen Wir⸗ 
kungskreiſe Konflikte mit obrigkeitlichen l vermeiden werde, 
dauernd die Verwaltung eines anderen Amtes überkommt. 3 
Dadurch, daß der Angeklagte vor Verkündung des Geſetzes vom 
11. Mai 1873 als Geiſtlicher in feinem Amte angeſtellt worden, ha 

1 demnach den Nachweis geführt, daß er zur Hil 8 
leiſtung des Pfarrers zu N. unter Beobachtung der Vorſchriften der 
88 1 bis 3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 berufen worden, da es 
nach dieſen Vorſchriften in ſolchen Fällen, wo ein 1 1 8 Seift: 
licher einem anderen in einzelnen Amtshandlungen Hilfe leiftet, einer 
Anzeige an den Oberpräſidenten zur Wahrung des Einſpruchsrechte 
der Staatsregierung nicht bedarf. 

Die erſtrichterliche Feſtſtellung war demnach als unbedenklich und er⸗ 
folglos angefochten, auch der in zweiter Inſtanz zu treffenden Entſcheidung 
zu Grunde zu legen, der negative Theil derſelben jedoch mit Rückſicht 
SEN daß der erſte Richter in der Handlung des Angeklagten ein 
Hülfsleiſtung gchinben und Fin erwieſen erachtet hat, dem Wortlau 
des cen en prechend dahin zu präziſiren, daß für nicht feſtgeſtell 
zu erachten iſt: 

daß der Angeklagte den Nachweis ſchuldig geblieben iſt, da 
er zu einem zu dieſer Amtshandlung ermächtigenden Amte ode 
ur Stellvertretung oder zur Hülfsleiſtung in einem ſolche 
Amte unter Beobachtung der 88 1 bis 3 des genannten Geſetze 
berufen worden ſei. 855 

Hieraus ergiebt ſich die Beſtätigung des den Angeklagten frei 
ſprechenden Urtels erſter Inſtanz.“ 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 29. Juni. 

— Die Kaiſerin hat dem Oberpräſidenten der Reichsla 

einen Beitrag von 1000 Mark für die dortigen Ueberſchwemmten mit 

folgendem Schreiben überſandt: RE: 


- 


en Ausdruck meiner inni⸗ 


ua hilfsbereite Frauenthätigkeit zur 
omite's einzuladen. 


ugufta. 


ez. 
Baden, am 19. Juni 1876. 15 
An den Oberpräſidenten Herrn von Möller. 
— Von den Mitgliedern des Staatsminiſteriums 
erden zunächſt außer dem Finanzminiſter der Kultus- und der Han⸗ 
delsminiſter gleich nach der Seſſion Urlaubsreiſen antreten. Es wer⸗ 
den überhaupt in den nächſten Monaten immer nur 2 oder 3 Miniſter 
in Berlin anweſend ſein. 
— Die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes klaſſi⸗ 
fiziren ſich nach ihren Berufsſtänden, wie folgt: 109 Gutsbe⸗ 
ſitzer, 36 Kaufleute und Fabrikbeſitzer, 32 Gelehrte und Privatleute, 
18 Geiſtliche, 9 Aerzte und Apotheker, 15 Lehrer (darunter 2 Elemen⸗ 
tarlehrer), 10 Profeſſoren, 29 Provinzial und Kommunalbeamte, 54 
Verwaltungsbeamte (darunter 4 Miniſter), 116 Juſtizbeamte, davon 
89 Richter, 24 Anwälte und 3 Staatsanwälte. 
= — Die Reich sjuſtiz⸗Kommiſſion beſchäftigte ſich in ihrer 
Sitzung vom 26. Juni mit dem noch rückſtändigen Abſchnitt der 
Strafprozeßordnung (88 273 — 283), welcher das Verfahren gegen 
Abweſende behandelt. Der Entwurf kennt, abweichend von den 
meiſten deutſchen Strafprozeßordnungen, eine Hauptverhandlung und 
Urtheilsfällung gegen Abweſende nicht, vielmehr nur ein zur Siche⸗ 
rung der Beweiſe dienendes Vorverfahren, ſchlägt aber als Korrelat 
u dem Wegfall eines eigentlichen Kontumazialverfahrens die Einfüh⸗ 
rung der Vermögens⸗-Beſchlagnahme (mit einer Konfiskation nicht zu 
verwechſeln) gegen Abweſende als Geſtellungsmittel vor, falls Ver⸗ 
dachtsgründe vorliegen, welche die Erlaſſung eines Haftbefehls wegen 
eines Verbrechens oder zur Zuſtändigkeit der Landgerichte gehörenden 
Vergehens rechtfertigen würden. Die Kommiſſion hatte nun in erſter 
Leſung den Wegfall des Kontumazialverfahrens akzeptirt, die Einfüh⸗ 
ung der Vermögens + Beihlagnahme aber abgelehnt. Nach längerer 
Debatte ſtellte die Kommiſſion, unter Annahme eines vom Abgeord⸗ 
neten v. Puttkamer eingebrachten Antrags mit 15 gegen 13 Stimmen 
die Regierungsvorlage wieder her. Daneben fand auf Antrag des 
Abg Dr. Wolffſon nur die eine, mit dem Syſtem der Vorlage in 
weſentlichem Einklang ſtehende Einſchränkung Annahme, daß, wenn 
die den Gegenſtand der Unterſuchung bildende That nur mit Geld⸗ 
ſtrafe oder Einziehung, allein oder in Verbindung mit einander be⸗ 
droht iſt, eine Hauptverhandlung auch gegen einen Abweſenden ſtatt⸗ 
finden könne, zugleich aber für dieſe Fälle die Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens auf denjenigen Theil deſſelben beſchränkt ſein ſolle, welcher 
uach Ermeſſen des Richters zur Deckung der den Angeſchuldigten 
glicherweiſe treffenden höchſten Geldſtrafe und der Koſten des Ver⸗ 
8 erforderlich ſei. 5 
— Wie ſchon erwähnt, iſt die Legung des Telegraphenkabels 
zwiſchen Berlin und Halle, 22 Meilen, welche am 13. März d. J. 
von Halle aus begonnen wurde, beendigt. Geſtern (28. d.) geſchah 
der letzte Spatenſtich in der Franzöſiſchen Straße; und heute wurde 
das 7 Leitungen enthaltende Kabel in das General-Telegraphengebäude 
eingeführt. Um zwei Uhr erfolgten im Beiſein des Generalpoſtmeiſters, 
ſowie des Direktors des General-Telegraphen- Amts die erſten Ver⸗ 
ſuche im Sprechen mit Halle, welche ein befriedigendes Ergeb⸗ 
niß lieferten. Die erſte, den Anforderungen der Jetzzeit ent⸗ 
ſprechende unterirdiſche Telegraphen⸗Linie im Reich iſt ſomit hergeſtellt. 
Durch den Sturm in der Nacht vom 12. zum 13. März d. J. wurden 
1073 Stangen zerbrochen, 9372 Stangen aus der normalen Stellung 
gedrückt bez. umgeworfen, 1696 Streben und Ankerpfähle herausgeho⸗ 
ben, die Leitungsdräbte an 1631 Stellen zerriſſen und an 729 Stellen 
verſchlungen. Zwei Fünftel aller Reichstelegraphenleitungen, nämlich 
52,390 Kilometer waren zum Theil auf mehrere Tage außer Betrieb 
geſetzt. Schon die nur proviſoriſche Herſtellung dieſer Vernichtungen 
einer Nacht koſtete 44,000 Mark; und die indirekten Verluſte für 
Handel und Gewerbe durch die Unterbrechung der wichtigſten Verbin⸗ 
dungen waren unberechenbar. Dieſe Thatſachen ſprechen deutlicher als 
alle Ausführungen für die Wichtigkeit der unterirdiſchen Anlagen. 
Wie die „N. Z.“ hört, iſt ein umfaſſender Plan in der Ausarbeitung 
begriffen, der ſeiner Zeit dem Bundesrath und dem Reichstage vor⸗ 
gelegt werden wird. 
— Dem Vernehmen nach herrſcht noch immer ein bedeutender 
Mangel an Seminarlehrern. Es muß dies auffallen, wenn 
man bedenkt, daß in Gemäßheit des Beſchluſſes des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 12. März 1875 der Etat des Uuterrichtsminiſteriums 
pro 1876 gegen früher über 500,000 Mark mehr für Schullehrer⸗ 
ſeminare auswirft und das Minimalgehalt der erſten Lehrer an den 
Seminarien von 2400 auf 2700 Mark, das Gehalt der ordentlichen 
Lehrer von 1200-2400 Mark auf 1700-2700 Mark gebracht worden 
iſt. Außerdem erhalten ſämmtliche Seminar-Lehrer, welche keine 
freie Wohnung haben, Wohnungsgeldzuſchüſſe. Es ſcheint dieſe Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Seminar⸗Lehrer noch nicht genügend bekannt 
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Abſchrift iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge dem berliner Stadtgericht und 
Be Berliner Kammergericht von Seiten der Vertheidigung eingereicht 
worden. 
— Die „Nat.⸗Zig.“ ſchreibt: Der Jobannistag ift ſeit der 
Errichtung des Großen Logen⸗Bundes von Deutſchland 1872 
wieder eine Axt Nationalfeſt geworden. Wenigſtens feiern ihn die 

„deutſchen“ Freimaurer unter dem einheitlichen Banner des „Großen 
Logen⸗ undes von Deutſchland“, als eine nationale Körperſchaft mit 
bunderttauſend Brüdern. In 202 deutſchen Städten und Ortſchaften, 
in 270 deutſchen Freimaurer⸗Logen, von denen allein 5 in der 

eichshauptſtadt ſind, ſo wie vor allen auf dem hier tagenden Kon⸗ 
15 des „Großen Logen⸗Bundes von Deutſchland“ baut man emfig 


it ſtiller Friedensarbeit den Bau der National⸗Einheit weiter aus 
Früher ſelbſt, ein Bild des zerriſſenen deutſchen Reiches, gehören nach 
der auf dem leipziger und bayreuther Kongreſſe erfolgten Vereinigun 

ler deutſchen Logen zu dem „Groß⸗Logen-Bunde von Deutſchland 
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eltkugeln“, beſtebhe nd 
aus 1 Groß⸗, 54 Schotten⸗ und 87 St. obannis⸗Logen; 2) 
Logenbundes der „Großen S von Deutſchland“, beſtehe ne 
aus 1 Groß⸗, 1 Provinzial⸗ und St. Johannis⸗Logen; 3) des 
Logenbundes der zur Freundſchaft, beſtehend 


roß⸗Loge Royal⸗Vork \ 
aus 1 Groß⸗, 1 Provinziale und 26 St. Johannis⸗Logen; 4) des 
Logenbundes der Groß⸗Loge von Hamburg und Niederſachſen (früher 
engliſche Provinzial⸗Loge, geſtiftet 1740), beſtehend aus 1 Groß⸗ und 
20 St. Johannis⸗Logen, unter letzteren mehrere in den Vereinigten 
Staaten Nord⸗Amerikas; 5) des Logenbundes „des eklektiſchen Bundes“ 
in 1 a. M. (und Darmſtadt) der aus den Provinzial⸗Logen 
in Frankfuxt a. M., Wetzlar und Hannover hervorgegangen, beſtehend 
aus 1 Groß⸗, 1 Provinzial⸗ und 8 St. Johannis⸗Logen; 6) des Logen⸗ 
bundes der Groß⸗Loge zu Darmſtadt, beſtehend aus 1 Groß⸗Loge und 
23 St. Johannis⸗Logen; 7) des Logenbundes der Groß⸗Loge des 
Königsreich Sachſen in Dresden, (geſtiftet 1812 vom Hofmarſchall von 
Racknitz), beſtehend aus 1 Groß⸗ und 10 St Johannis⸗Logen; 8) des 
Logenbundes der Groß⸗Loge von Bayreuth (geſtiftet 1741), beſtehend 
aus 1 Groß⸗ und 8 St. Johannis⸗ Logen. In Summa 8 Groß⸗, 
2 Provinzial⸗, 51 Schotlen⸗, 228 Johannislogen. In der im Jahre 
1810 im nationalen Sinne erfolgten Errichtung des großen Freimaurer⸗ 
Vereins ſämmtlicher Logen Berlins ſind die erſten Anfänge zu der 
Errichtung eines deutſchen Groß-Logen⸗Bundes zu ſuchen. 


— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Geſetz, betreffend die 
Uebernahme einer Zinsgarantie des Staates für Prioritäts⸗Anleihen 
der Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft bis auf Höhe von 29,730,000 M. Daſſelbe iſt aus Bad 
Ems, den 17. Juni 1876 datirt. 


Hamburg, 23. Juni. Die Maſſe der hier aus allen Rich⸗ 
tungen für die Silberſchmelze eingehenden alten Münzen iſt 
eine horrende und wie wir hören, werden mindeſtens drei Jahre 
dazu gehören, um den jetzt ſchon lagernden Beſtand einzuſchmelzen. 
Welche Summe von Arbeit bei dieſer Gelegenheit nutzlos in den 
Schmelztiegel wandert, erbellt aus dem Umſtand, daß kürzlich eine 
ganze Wagenladung von Münzen aus Süddeutſchland — friſch aus 
der Münzſtätte — eintraf, die noch nicht einmal in Cours geſetzt, 
aber kurz () vor Emanirung des Geſetzes geprägt worden war. 

(Hann. Cour.) 


Braunſchweig. 24. Juni. Als unterm 5. September 1870 nach 
dem Siege bei Sedan und der Gefangennahme des Kaiſers Napoleon 
der Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei zu Braunſchweig 
ein Manifeſt an alle deutſchen Arbeiter erlaſſen, durch welches die⸗ 
ſelben zu einem möglichſt großartigen Eintreten für einen unver⸗ 
weilten Nan HE mit Frankreich, weil nunmehr jeder Grund 
zur Fortſetzung des Krieges een fei, ſowie zu einem Proteſte 
gegen die K von Elſaß⸗Lothringen — jedoch mit der Ermah⸗ 
nung, nur in „ſtreng gefeslicher Weiſe“ aufgerufen wurden, ließ be⸗ 
kanntlich der Generalgouverneur Vogel von Falkenſtein mit⸗ 
telſt Befehls vom 8. oder 9. deſſelben Monats außer den Mitgliedern 
des Ausſchuſſes und anderen Betheiligten den Bieflgen Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Sievers als den Drucker des Manifeſtes verhaften und 
geſchloſſen nach Lötzen, wo dieſe Perſonen, Sievers bis zum 19. De⸗ 
zember 1870 internirt wurden, abführen, auch deſſen Druckerei en 
Dex Generalgouverneur traf dieſe ihrer Natur und Art nach dikta⸗ 
toriſchen Maßregeln zu einer Zeit, in welcher das Herzogthum Braun⸗ 
Funde auf Grund des Art, 68 der Verfaſſung des norddeutſchen 

undes in Kriegszuſtand erklärt worden war, jedoch ohne die einem 
ſolchen Verfahren an 55 entgegenſtehenden landesgeſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, wie namentlich den § 32 der braunſchweigiſchen Landesver⸗ 
faſſung vom 12. Oktober 1832, in welchem der Staat jedem Einwoh⸗ 
ner Sicherheit der Perſon, des Eigenthums und der übrigen Rechte 


mit Ausſchluß jeder nicht rechtlich oder geſetzlich begründeten 
Beſchränkung gewährt, zuvor außer Kraft geest u haben. In 
einer bei dem hieſigen Kreisgericht erhobenen Klage hat der Buch⸗ 


druckereibeſitzer Sievers einen Anſpruch auf Enuiſchüpigung für die 
ihm von dem Generalgouverneur Vogel von Falkenſtein zu Theil ge⸗ 
wordenen, Maßregel und dadurch verurſachten Vermögenseinbußen 
und ſonſtigen Leiden erhoben. Die erſte Inſtanz erkannte das Ver⸗ 
fahren des Beklagten als ein objektiv rechtswidriges, wies gleichwohl 
die Klage zurück, weil der General nicht zugleich unter dem Geſichts⸗ 
unkte der culpa verantwortlich gemacht werden könne. Dieſe Ent⸗ 
cheidung wurde in der Berufungsinſtanz verworfen, doch iſt letzteres 
dabei umgekehrt von der Annahme der Geſetz⸗ und Rechtmäßigkeit 
des Verfahrens des Beklagten ausgegangen. Dieſe Seutenz hat Klä⸗ 
ger, und zwar mit theilweiſem Erfolge, wie aus einer heutigen Mit⸗ 
theilung des hieſigen „Tageblattes“ hervorgeht, mittelſt der „Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde in dritter Inſtanz umgeſtoßen, da die Vorfrage zu ſei⸗ 
nen Gunſten entſchieden iſt, ob nach hieſigen Landesgeſetzen die Ver⸗ 
haftung des Klägers ohne Genehmigung des kompetenten ordentlichen 
Gerichts zuläſſig geweſen und ob eventuell der Verklagte durch An⸗ 
ordnung der Verhaftung entſchädigungspflichtig geworden ſei. Die 
Frage, ob die vom Kläger in ſeiner Klageſchrift geltend gemachten 
Schadenerſatzanſprüche auch begründet ſeien, iſt zur weiteren Ver⸗ 
handlung und Entſcheidung an die erſte Inſtanz zurückverwieſen, 
welche letztere die flägeriſchen Schadensforderungen abgewieſen hat, 
weil dieſelben geſetzlich nicht begründet waren. Gegenwärtig ſchwebt 
dieſe Streitfrage in der Berufüngsinſtanz. Im Prinzip alfo hat der 
General den Prozeß verloren, wenngleich auch fein Gegner mit feinen 
Entſchädigungsanſprüchen in letzter Inſtanz abgewieſen werden ſollte. 
Bern, 25. Juni. Die Murtenſchlachtfeier, auf 
welche ein paar Tage lang die Augen der ganzen Schweiz gerichtet 
waren, iſt vorüber, und alle Stimmen ſind darüber einig, daß das 
Feſt über alle Erwartung gelungen iſt und man noch niemals in der 
Schweiz einen ähnlichen Feſtzug geſehen hat. Am 20. ſchon, bei 
prachtvollem Wetter, das dem ganzen Verlaufe treu blieb, langten die 
Gäſte in dem über alle Erwartungen ſchön dekorirten Murten 
von allen Seiten an. Unter den Erſten hielt die Muſik von Chaux⸗ 
de⸗Fonds mit klingendem Spiele Einzug. Doch verlief der Dienſtag 
noch ziemlich ruhig; erſt gegen Abend brachten Schiffe und Züge mehr 
Leben. Abends fand Bankett ſtatt und that ſich ein Stück Feſtleben 
auf. Großrath Schärer toaſtirte auf das Gelingen des Feſtes. 
Nachher Fahnenweihe des murtener Männerchors, wobei Thur und 
Freiburg Pathen ſtanden. Alle Anordnungen Murtens machten einen 
vortrefflichen Eindruck, und Jeder fand die Organiſation untadelbait. 
Am 21. entwickelte ſich die Feſtlichkeit ſchon mehr. Große Menſchen⸗ 
maſſen bewegten ſich durch die Stadt und den Feſtplatz. Die freiburger 
Kantons: und Städte⸗Delegationen wurden von Dr. Huber begrüßt z⸗ 
am Nachmittag wurden weitere Delegationen und Ehrengäſte em 
pfangen. Das Bankett am Mittag war belebt. Am Abend gewähr⸗ 
ten die Feſtplätze und die ganze Stadt, durch Tauſende von farbigen 
Lampen illuminirt, einen reizenden Anblick. Um 5 Uhr hatte ein Ka⸗ 
nonenſchuß das Zeichen zum Beginn der Kantate, deren Aufführung, 
durch eine Rede des Präſidenten des Feſtkomites, Dr. Fasnacht, ein⸗ 
geleitet, in jeder Hinſicht vortrefflich war. Dichter (Pfarrer Ralis in 
Lieſtahl) und Komponiſt (Lothar Kempter in Zürich) können ſich über 
die Aufnahme nicht beklagen. Die Feſthütte war gedrängt voll. Der 
prachtvoll anbrechende Morgen des 22. fand ſchon um 5 Uhr die Stra⸗ 
ßen ſehr belebt; um 8 Uhr waren fie Kopf an Kopf gefüllt und boten 
die Schaaren von Koſtümirten ein außerordentlich belebtes Bild. 
Der Feſtzug war großartig und in allen Theilen ausgezeichnet gelun⸗ 
gen. Bern und Zürich zeichneten ſich vor Allen aus. Die Zuſchauer⸗ 
menge wird auf 50,000 geſchätzt. Auf dem Schlachtfelde ſprachen 
Namens Freiburgs Reynold, Namens Murtens Pfarrer Ochſenbein 
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und Namens der Bundesbehörden der Bundespräſident in zündender 
Rede. Das Bild auf dem Schlachtfelde war großartig. f 
London, 26. Juni. Auf der Themſe zwiſchen Putney und Mort⸗ 
lake fand bekanntlich am Sonnabend Nachmittag das inter na⸗ 
tionale Wettrudern zwiſchen den Ruderklubs von London 


und Frankfurt a. M. ſtatt. Das aquatiſche Schauſpiel wurde 
von prachtvollem Wetter begünſtigt und wohnten demſelben auf beiden 
Ufern der Themſe große Menſchenmaſſen bei. Auf einem der Dampfer, 
welche der Regatte folgten, befanden ſich, wie den „D. N.“ mitgetheilt 
wird, der Marineminiſter Ward Hunt, der Miniſter des Innern 
Croß, Oberſt Henderſon, der Polizeipräſident von London und mehrere 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft. Die deutſchen Ruderer erregten 
durch ihre muskulöſe Erſcheinung die Bewunderung der Menge. Die 
frankfurter Mannſchaft hatte die beſte Poſition an der Middleſexſeite 
des Fluſſes. Sie ruderte auf fixirten Sitzen, während das londoner 
Boot mit den neueſten Verbeſſerungen equipirt war. Die Deutſchen 
ruderten mit großer Energie und erwieſen ſich als furchtbare Gegner, 
aber die überlegenere Geſchicklichkeit der londoner Mannſchaft trug 
ſchließlich den Sieg davon. Das engliſche Boot gewann um 6 Längen. 
Es legte die Strecke von Putney nach Mortlake in 22 Minuten 23 
Sekunden zurück, während das frankfurter Boot um 15 Sekunden 
ſpäter am Gewinnpoſten anlangte. Daß die Engländer triumphiren 
würden, hatte wohl Niemand bezweifelt, war doch den frankfurter 
Ruderern hauptſächlich daran gelegen, ſich einmal mit einer londoner 
Mannſchaft erſten Ranges zu meſſen und ihr Syſtem praktiſch kennen 
zu lernen. Herzlicher Jubel begrüßte die Frankfurter als ſie ihr Boot 
verließen und ihre Leiſtungen ernteten ſtürmiſchen Beifall. Nach der 
Regatte wurden fie von den Mitgliedern des londoner Nuderklubs in 
dem Klubhauſe in Putney feſtlich bewirthet. Die „Times“ ſchließt 
ihren Bericht über die Bootwettfahrt mit folgenden Worten: „Als 
die Deutſchen ihre erſte Probefahrt auf der Tyemſe gemacht hatten, 
wurden Wetten von 5 und 6 gegen 1 und zu einer Zeit ſogar ſoviel 
als 10 gegen 1 gegen ſie gelegt, aber diejenigen, welche dieſe abſurden 
Wetten eingingen, müſſen, wenn ſie Zeugen der Wettfahrt waren, 
etwas erſtaunt über die wackeren Leiſtungen der Fremdlinge geweſen 
ſein.“ 

Die am 30. Jahrestage ſeines Pontifikats von Papſt 
Pius IX. gehaltene Rede veranlaßt die „Times“ zu einer ſcharfen 
Kritik. Es wäre zu erwarten geweſen, daß die Rede eine gemäßigte 
Betrachtung der Vergangenheit, eine gedankenvolle Würdigung der 
Gegenwart und ſolch' weiſe und ernſte Ermahnungen auf die Zukunft, 
wie ſie einem ehrwürdigen Biſchofe gebühren, enthalten hätte; ſtatt 
deſſen ergebe ſich auskden Berichten in bedauernswerther Weiſe, daß 
die Reden des Papſtes in kaum glaublichen Grade noch bei den klein⸗ 
lichſten Vorfällen und den gewöhnlichſten Feindſeligkeiten des gegen⸗ 
wärtigen Kirchenſtreites verweilten. Dieſe Aeußerungen ſeien voll 
von Klagen über den Verluſt weltlicher Beſitzungen, von Flüchen, 
nicht allein gegen Feinde, ſondern gegen Alle, welche einer genügen⸗ 
den Anhänglichkeit ermangelten, von Beleidigungen todter Staats⸗ 
männer und Herrſcher mit einem augenſcheinlichen Unbewußtſein 
deſſen, daß es noch ein anderes Intereſſe in der Welt gebe, als das 
der weltlichen Macht des Papſtthums. 


Lakales und Pravinzielles. 
Bofen 30. Juni. 

— Der Setzerſtrike dauert in Berlin fort. Auch die heute 
bei uns eingetroffenen Zeitungen ſind in ihrem Umfange ſehr be⸗ 
ſchränkt. Von der „Nordd. Allg. Z.“ iſt uns nur ein mäßig großes 
Folioblatt zugegangen, deſſen Ausſehen die ehemalige große Zeitung 
nicht wiedererkennen läßt. Der geſtern fällig geweſene „Staatsanz.“ 
iſt mit dem heutigen in verringertem Umfange nachgeliefert worden. 
Er theilt heut mit, daß die ſeiner Druckerei zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Arbeitskräfte der „Setzerinnenſchule des Lettevereins“ 
zur Herſtellung des Kurszettels nicht ausreichen und der letz⸗ 
tere deshalb während des gegenwärtigen Zwiſchenzuſtandes nicht ge⸗ 
liefert werden kann. In früherem Umfange erſcheinen, obwohl 
der Koalition der Zeitungsverleger angehörend, nur das „Berl. Frem⸗ 
denbl.“ und die „Tribüne.“ Auch die „Poſt“ wird von Kräften aus 


der „Setzerinnenſchule“ und Lehrlingen hergeſtellt. Dem „Froͤbl.“ zu⸗ 


folge wären vom Kriegsminiſterium Militärſetzer requirirt worden. 

— Gegen das wider den Firmeninhaber des Bankverein Tellus, 
Grafen Stanislaus Plater, gefällte Urtheil hat nun auch 
die hieſige Staatsanwaltſchaft nachträglich die Appellation ange⸗ 
meldet. Graf Plater befindet ſich fortgeſetzt in ſtrenger Haft. 

— Ueber ein Nachſpiel zur Pieranie-Revolte entnehmen wir 
der „Bromb. Zig.“ Folgendes: „Die Wuth der adlig⸗ultramontanen 
Partei in Kujawien hat ſich mit der Kirchenſchändung, in Folge deren 
ein Menſchenleben verloren gegangen, nicht begnügt. Schon am 
Tage des Pieranie⸗Skandals wurde den Wirthen Paul Patyk und 
Th. Pawlowski mit Rache gedroht, weil ſie an jenem Tage die Kirche 
nicht verließen. Der jeſuitiſche Aerger wurde noch größer, als dieſel⸗ 
ben Parochianen nach allgemeiner Strike die Kirche in Pieranie wäh⸗ 
rend der Frohnleichnamsoktave täglich zwei Mal beſuchten. So etwas 
konnte nicht ungeſtraft bleiben. Sie kam, die Strafe, aber eine fürch⸗ 
terliche. Eine ruchloſe Hand, wohl von dieſer Clique gedungen, hat 
an die Gebäude des Wirths Thomas Paczkowski in Papros (Parochie 
Pieranie) in der Nacht vom 22. zum 23. d. Mts. Feuer angelegt, 
fo daß alle feine Gebäude und die ſeines Nachbars Kempski zu Aſche 
wurden. Beide Wirthe ſind gar nicht verſichert geweſen.“ Die 
„Bromb. Ztg.“ bemerkt hierzu: „Auf dieſe unſere Notiz machen wir 
beſonders die polniſchen Blätter aufmerkſam und bitten ſie, dieſelbe 
in ihren Spalten zu notiren, denn bis jetzt haben ſie in der Pieranie⸗ 
Affaire, wie wir das evident ſahen, nur Lug und Trug nach der 


thorner Korreſpondenz, welche von einem Hauptmadadoren aus Bon⸗ 


kowo ſtammte, in die Welt geſandt.“ — Die polniſch-ultramontane Partei 
ſcheut alſo ſelbſt vor dem Verbrechen nicht mehr zurück, wenn da⸗ 
durch ad majorem Dei gloriam die geiſtliche Herrſchaft befördert und 
die „Abtrünnigen“ (odstepey) beſtraft werden können. Unſere polni⸗ 
ſchen Softas und Hetzkapläne find die würdigen Geſinnungsgenoſſen 
ihrer Brüder am Bosporus. 2 

— In polniſch⸗liberalen Kreiſen macht ſich die Anſicht 
immer mehr geltend ,, daß das Bündniß mit dem Ultramonta⸗ 
nismus und das gemeinfame Frontmachen beider Parteien gegen 
die Kirchengeſetze uur den Ultramontanen Nutzen bringt und die libe⸗ 
berale Polenpartei in eine ſehr ſchiefe Stellung gebracht hat. Wir 


hatten Gelegenheit aus der vor Kurzem erſchienenen Broſchüre „Na- 


röd i koscio!“ (Nation und Kirche) nachzuweiſen, daß innerhalb der 
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liberalen Partei eine Strömung herrſcht, die unbedingt verlangt, daß 
die Kirche die Staatsgeſetze anerkenne. Eine ähnliche Auslaſſung, die 
ſich zugleich gegen die Schaukelpolitik des „DziennikPoznanski“ 
richtet, der immer noch an ultramontanen Anwandlungen leidet, fin⸗ 
den wir in einer „aus dem Poſenſchen“ datirten Korreſpondenz des 
lemberger „Dziennik Polski“ den man als das einzige konſequent 
liberale polniſche Blatt bezeichnen kann. Dieſe Auslaſſung iſt um ſo 
bedeutſamer, als in ihr die Bildung einer Partei unter den Geiſtli⸗ 
chen unſerer Provinz prognoſtizirt wird, die gegenwärtig die Staats⸗ 
geſetze nur im Geheimen anerkennt, demnächſt aber offen damit hervor⸗ 
treten dürfte. Der liberale Pole knüpft an den bekannten Exzeß zu 
Pieranie an und läßt ſich dann folgendermaßen vernehmen: 


Dieſe Szenen die durch die Faiſeure unſerer Ultramontanen her⸗ 
vorgerufen worden ſind, erinnern uns lebhaft an jene traurigen Zei⸗ 
ten, in denen die kirchliche Hierarchie 8 die ſie für beſeſſen 
hielt ertränkte, und die der Härefie Verdächtigen auf Scheiterhaufen 
verbrannte. (Der Korreſpondent giebt nun eine 1 des Ex⸗ 
eſſes, nach dem „Kuryer Poznanski“, dem „Leiborgane des Kardinals 

Ledochowski und 4b er Raäthgebers Kozmian“ und noch anderen Blät⸗ 

tern) Hierauf fährt er fort: Dies Faktum malt recht gründlich uns 

ſere Verhältniſſe aus, welche Dank der Politik des Kardinals Ledo⸗ 
chowski ſich bei uns ſchon ſtark akklimatiſirt haben. Indem fie die 
materielle und moraliſche Entwickelung unſer unglüdlichen Geſellſchaft 
bemmen, laſten ſie wie ein ungeheurer Alp auf uns Allen und werden 
uns untrüglich zu Staub zermalmen, wenn die Partei des Fortſchritts 
> 1 cht zeitig genug derartigen 1 den Weg verlegt und grund⸗ 
fa lich den Einfluß des Kardinals Ledochowski und ſeiner zahlreichen Achſel⸗ 
träger beſeitigt, welchen Einfluß fie Dank der Sorgloſigkeit und Uneinig⸗ 

keit unſerer Liberalen unter unſerer Geſellſchaft zu gewinnen wußten Bis 

jetzt hat ſich unter den Geiſtlichen eine Partei von ſolchen, die die Mai⸗ 
geſetze anerkennen, (wozu viele achtungswerthe polniſche Prieſter geheim 

und offen gehören), bis jetzt wiederhole ich, hat ſich eine ſolche Partei 
noch nicht offen gebildet, aber ſchon heut, namentlich nach 

den Exzeſſen zu Pieranie und in Folge der giftigen Polemik des „Ku⸗ 
ryer Poznanski“ gegen Alles, was Freiheit athmet, braucht 
man kein Prophet zu ſein um die Bildung einer ſolchen Partei für 
eine nicht ferne Zukunft vorauszuſagen. Wir wer⸗ 

den daher Gelegenheit haben im Großherzogthum einen Prieſterkampf 
und alle traurigen e zu ſehen, welche aus dieſer unritterlichen 

Kampagne für unſere Geſellſchaft hervorgehen werden und Alles dies 

werden wir dem „vorſehungsvolleu“ (wie ihn der „Kuryer nennt) 

Kardinal Ledochowski und ſeiner Politik verdanken, welche Alles für 
Die weltliche Macht der Kirchendynaſten aufopfert. Während in 
Deutſchland die Biſchöfe (ſoll heißen, die deutſchen Biſchöfe. — Red. 
d Poſ. Ztg.) alles vermeiden, was den Kampf verſchärfen könnte und 
einen Prinzipienkampf gegen die weltliche Macht mit und 
der nationalen Bedürfniſſe führen, ſetzen bei uns die geiſtlichen Ath⸗ 
leten alle Kräfte der Nation auf eine Karte und indem ſie ſich mit 
nationalen Federn ſchmücken, ziehen je die ſchwächeren, unentſchloſſenen 
Naturen in ihr Lager unter die Fahne des, wie ſie ſagen, bedrängten 
Glaubens. Freilich hat die Ba Regierung durch das Sprachen⸗ 
geſetz und die Auflöſung von polniſchen Volksverſammlungen den Ul⸗ 
tramontanen es erleichtert, die poſenſchen Liberalen zu angeln und ſie 
vermehrt vielleicht unwiſſentlich das kirchlich-ultramontane Lager. 

Der Korreſpondent beklagt ſich ſodann über die Anſprüche und 
Polemiken des „Kuryer“ die an die Jeſuitenherrſchaft in Para⸗ 
guay erinnern, und über die vom Herrn Dr. Rzepecki redigirte 
„Warta“, welche in letzter Zeit einen unerhört leidenſchaftlichen Ton 
angenommen hat. Auch meint er, daß es der liberalen Partei an 
Führern fehle, da der General Edmund v. Taczanowskt 
ſchon zu bejahrt ſei, um ſich mit öffentlichen Angelegenheiten zu be⸗ 
ſchäftigen, Graf Johann Dzialynski ſich in Folge der Um⸗ 
| triebe und Verläumdungen der Ultramontanen zurückgezogen habe und 
daher nur der Reichstagsabgeordnete Dr. v. Niegolews ki übrig 
bleibe, deſſen Einfluß, wenn auch bedeutend, dennoch zu ſchwach ſei, 
um die Ultramontanen aus ihrer Poſition zu verdrängen. Schließlich 
bemerkt der Korreſpondent: „Dieſer Verbreitung des Ultramontanis⸗ 
mus bei uns verdanken wir ähnliche Ausſchreitungen wich die oben 
beſchriebenen, ſowie auch die von Anfang an unklare Stel⸗ 
lung des „Dziennik Poznanski“ in der kirchlich-poli⸗ 
tiſchen Lage. Wir bemerken hierzu, daß der „Dziennik Poznanski“ 
in der letzten Zeit mit großer Bravour gegen die ſtaatstreuen Geiſt⸗ 
lichen gehetzt hat und hierin den „Kurver“ womöglich noch zu über⸗ 
treffen ſuchte. 

— Der Oredownik 6 7 ſich einigermaßen geſchmeichelt, daß eribeim 
Oberbürgermeiſter Kohleis „eine gewiſſe Bedeutung“ hat und ein 
Artikel des Kaplanblättchens im Herrenhauſe verleſen wurde. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſieht ſich das Blättchen veranlaßt, die Rede des Ober⸗ 
bürgermeiſters Kohleis mit . en De verſehen und zu „wider⸗ 
legen“, was natürlich in der üblichen Manier geſchieht. Hervorge⸗ 
boben ſei nur, daß daſſelbe Blättchen, welches mit ſolchem Fangtis⸗ 
mus die wirthichaftliche Abſperrung der Polen von den Deutſchen 

redigt, die ſoziale Abſonderung derſelben den Deutſchen zur 
Last legen will. So lange die Deutſchen, meint das Blättchen, mit 
den Polen „einigermaßen menſchlich und freundlich verführen“, waren 
auch die „gutmüthigen und herzlichen“ Polen den 1 freund⸗ 
licher geſinnt. Nun, wir wiſſen, mit welcher Gutmüthigkeit die Polen 
noch vor wenigen Jahren gegen die Deutſchen verführen, wie das 
Wort „Niemiec“ (Deutſcher) Wrmlich zum Schimpfworte gemacht 
und der Deutſche von der Schule an er tyrannifirt wurde, 
beben le die jetzt, Dank der Achtung, die ſich der deutſche Name 
erworben hat, aufgehört haben. — Dafür, daß die Zahl der polni⸗ 
ſchen Beamten abgenommen hat, ſucht das Kaplansblatt folgende 
dar Ya Erklärung zu geben: „Je mehr fih die Deutſchen unter 
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den Polen ausbreiteten und Wurzeln faßten, deſto ſchlechter verfuh⸗ 
zen fie mit den polniſchen Beamten, bis fie endlich von ihnen Ver⸗ 
leugnung () des polnischen Charakters und Erniedrigung, bis ſie 
Handlungen verlangten, die der Ueberzeugung und dem Gewiſſen 
entge dene () find. Das Leben eines polniſchen Beamten war 
eine Reihe von Folterqualen () und Martexn (!) an Herz nnd Seele.“ 
Wer unſere amtlichen Verhältniſſe kennt, wird wiſſen, daß die Beam⸗ 
ten polniſcher Nationalität nicht um eine Linie anders Baer 
werden, als die Deutſchen. Freilich wird eine hervorragende Bethei⸗ 
ligung preußiſcher Beamten an ſtaatsfeindlichen Agitationen nicht ge⸗ 
ſtattet, aber welcher Staat wird auch ſeinen Beamten eine derartige 
andlungsweiſe erlauben ? Die Urſache, daß die polniſchen Beamten 
ſich vermindern, liegt hauptſächlich in den Thatſachen, die der Ober⸗ 
firgermeifter Kohleis angegeben hat. 
Wir haben bereits auf das Zeugniß aufmerkſam gemacht, worin 


der „Dziennik“ unfreiwillig die Behauptung des Herrn Kohleis, das 


Amtsſprachengeſetz formulire nur das beſtehende Gewohnheitsrecht 
er Dies eugniß iſt jo intereſſant, daß wir es hier noch ein⸗ 


mal wörtlich wiederholen: der „Dziennik“ knüpft nämlich an die That⸗ 
ſache an, da b bei den Schwurgerichtsverhandlungen während der 
vorigen Woche die polniſchen Geſchworenen der deutſchen Sprache 
bedienten und äußert ſich dann wie folgt: 
„Angeſichts ſol er Fakta nimmt es nicht Wunder, daß Herx Kohl⸗ 
eis im Herxenhauſe bei der Diskuſſion über das Sprachengeſetz be⸗ 
auptete, daß die gebildeten Polen im Großherzogthum Bolen ſämmt⸗ 
ich deutſch verſtehn und ſich dieſer Sprache in amtlichen Angelegen⸗ 
heiten bedienen und die durch den Gr. Kwilecki gegen dieſe Behaup⸗ 
tung vorgebrachte Entgegnung wird nichts nützen, wenn man wirk⸗ 
lich bei uns ſo verfahren wird, Ebenſo werden die Volksverſamm⸗ 
lungen und Oppoſitionen der Zeitungen keinen Srfolg haben, wenn 
wir im gegebenen Falle uns nicht bemühen werden das in der Praxis 


. 


7 


anzuwenden und zu dokumentiren, was wir in der Th ezo rie ſo 
eifrig verlangen.“ 

rr. Krotoſchin, 26. Juni. [Ertrunfen Kirchen ⸗ und 
Schul angelegenheiten Zigarrenfabrik.] Am 23. 
d. M. ertrank in Breslau beim Baden in der freien Oder der zweite 
26 Jahr alte Sohn des hieſigen Kaufmanns Joel Auerbach. Derſelbe 
war ſeit kurzer Zeit verlobt und reiſte nach Breslau, behufs Ueber⸗ 
nahme eines Geſchäfts. Die Leiche wurde erſt am 24. d. M. gegen 
Abend aufgefunden und wird zur Beiſetzung hierher gebracht — Ge⸗ 
ſtern hielt hier der Superintendentur⸗Verweſer Hr. Paſtor Auſt aus 
Dobrzyea eine Viſitation in der evangel. Kirche ab und beginnt heute 
im Beiſein des Herrn Kxeis⸗Schulinſpektors mit der Nebſſton der in⸗ 
nerhalb der ro belegenen evangeliſchen Volksſchulen. — Bei der 
im Zentral⸗Gefängniß in Koſchmin eingerichteten Zigarrenfabrik, die 
dem Kaufmann Mamlok gehört, ſind 70 Gefangene beſchäftigt. 

15 Oſtrowo, 28. Juni. [Sommerfeſte. Heuernte. 
Der hieſige Männergeſangverein ſo wie die Sänger des Gymnaſiums 
unternahmen in der vorigen Woche eine Luſtfahrt nach Antonin wo⸗ 
bei ihnen die Bahnverwaltung ermäßigte Preiſe gewährte. Heut 
feiert die freiwillige Feuerwehr und Sonntag der Landwehrverein 
das übliche Sommerfeſt. Die Ferien am hieſigen königl. Gymnaſium 
beginnen am 3. und dauern bis zum 30. Juli. — Seit dem Frohn⸗ 
leichnamstage, alſo ſeit vierzehn Tagen hat es in hieſiger Gegend 
nicht mehr geregnet und beginnen die Fluxen bereits 15 Regen zu 
lechzen. Die Heuernte iſt als beendet zu betrachten und quantitativ 
wie auch qualitativ gut ausgefallen. 


— Schildberg, 23. Juni. [Ertrunfen Ergiebige 
Heuernte.] Wie nachläſſig unjere Landleute in der Beaufſichti⸗ 
gung ihrer Kinder find, beweiſt u. A. folgender Vorfall. In Kommo⸗ 
row⸗Abbau ließ eine Frau ihr 1% Jahr altes Kind vor der Thür 
allein ſpielen und ging ihren Feldarbeiten nach. Erſt nach längerer 
881 kehrte ſie zurück, fand aber daſſelbe nicht mehr vor dem Hauſe. 
Es war zu einem unweit des Hauſes vorbeifließenden Graben gekrochen, 
hineingefallen und dort ertrunken. Die Eltern tröſten ſich damit: Es 
ſollte ſo fein, es mußte ertrinken! — Unfere Heuernte iſt größtentheils 
beendet. Der Ertrag ſtellt ſich quantitativ überall um i höher als 
in den Vorjahren und wird auch beſonders die Güte des diesjährigen 
Heu's gelobt. Eben ſo vorzüglich ſtehen in Folge der jetzigen frucht⸗ 
baren Witterung die Kleefelder, von denen man ſich noch im April 
kaum einen halben Ertrag verſprach. 

Bromberg, 29. Juni. (Kirchenglocken. Aufgefun⸗ 
dene Leiche Fund.] Vorgeſtern find die für die epangeliſche 
Kirche beſtimmten drei Kirchenglocken, eine große, eine mittlere und 
eine kleine, angekommen. Sie haben zuſammen ein Gewicht von 200 

entnern. Die größere Glocke trägt als Inſchrift den Spruch 
poſtelgeſchichte 4, 12: „Es iſt in keinem Andern Heil, iſt auch kein 
anderer Name den Menſchen gegeben, darinnen ſie ſollen ſelig werden“, 
und die Worte: „gegoſſen im Jahre 1876 von Jauk in Leipzig“; 
die mittlere Glocke den Spruch Lucas 14, 17: „Kommet, denn es 
iſt Alles bereit ꝛc.“ und die kleinere Glocke Pſalm 150, 6: 
„Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“. Durch den Spediteur 
Feyerabend wurden dieſelben vom Bahnhöfe nach dem Weltzinplatz 
befördert. — Die Leiche des vor einigen Tagen in der Militär⸗Bade⸗ 
anſtalt entrunkenen Soldaten Oſowietzki iſt heute vor dem Wehr der 
königlichen Mühlen 1 worden. — Geſtern fand ein Schiffer 
in der Brahe eine alkerthümliche Ampel. Der obere Theil 
derſelben ſtellt einen Adler dar, welcher mit ſeinen Krallen den Deckel 
hält. An demſelben im drei Ketten mit Kugeln angebracht, welche 
die eigentliche Lampe halten. Das Ganze iſt aus Zink gefertigt. 
(Brb. Zig.) 

Inowrazlaw, 26. Juni. [Gewitter und Hagel⸗ 
0 N Geſtern, Sonntag, Nachmittag hatten wir in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt mehrere beftige Gewitter, verbunden mit 
Sagelihing- So ſind z. B. die Güter Cieslin, Koscielec, Tupadly 
an der Montwy, Przedbojewice und Janowiec ziemlich bedeutend 
von Hagelſchlag 1 tun worden. Doch dies ſollte, wie wir heute 
hier erfahren haben, leider nur ein kleines Vorſpiel von dem ſchreck⸗ 
lichen Unwetter ſein, welches uns heute ſelbſt heimgeſucht hat. Glei 
nach 4 Uhr Nachmittags verdunkelte ſich der Himmel ſchnell und na 
Verlauf von kaum 20 Minuten goß der Regen in wahren Strömen 
rd Das Waſſer ſchoß in rapider Weile, die Straßen über⸗ 
chwemmend, dahin, indem es ſich vielfach in niedriger gelegene Keller 
und Gärten ergoß. Plötzlich ſah man auch einen ſtarken Hagel her⸗ 
niederpraſſeln, deſſen Körner, in der Größe von Haſelnüſſen, ja ſogar 
von Taubeneiern, bald Alles bedeckten. In der hieſigen Kunſtgärtnerei 
des Herrn Baſener ſind über 200 Scheiben zerſchmettert. ie um⸗ 
liegenden Getreidefelder in nächſter Nähe der Stadt ſind faſt voll⸗ 
ſtändig zu Boden geſchlagen und gewähren einen troſtloſen Anblick. 
Der Hagelſchlag dauerte 25 Minuten, das Unwetter legte ſich jedoch 
erſt gegen 7 Uhr. Das Gewitter kam aus Nordoſten, kehrte gegen 
7 Uhr wieder um, indem es in derſelben Richtung und mit erneuter 
Heftigkeit, jedoch diesmal ohne Hagelſchlag, wegzog. („Br. Zt.“) 

Schneidemühl, 27. Juni. [Ueber die Feuersbrunſt 
Mi Motylewol gehen der „Brb. a von bier 19 nähere 
Rittheilungen zu: Geſtern gegen 11 Uhr Vormittags brach in dem 
eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe Motylewo in einem Schaf- 
ſtalle des dortigen Schulzengehöftes Feuer aus, welches, da das Ge⸗ 
bäude mit Stroh gedeckt war, mit ſo raſender Schnelligkeit um ſich 
griff, daß in wenigen Augenblicken nicht allein dieſes Gehöft, ſondern 
auch die Nachbargehöfte, deren Gebäude ebenfalls meiſtens mit Stroh 
edeckt waren, in Flammen ſtanden. Dazu kam noch, daß der herr⸗ 
chende heftige Wind das Strohfeuer aufwirbelte und auch auf 
die weiter gelegenen Gehöfte trieb, ſo daß in der Zeit von drei Stun⸗ 
den 12 Wohnhäuſer und 42 Wirthſchaftgebäude in einen Aſchen⸗ 
haufen umgewandelt waxen, wodurch 22 Familien, darunter 12 
Tagelöhner = Familien obdachlos geworden find. Von Mobiliar, 
Wäſche, Wirthſchaftsgegenſtänden ꝛc. iſt nichts gerettet worden, da 
theilweiſe die Einwohner des Dorfes auf dem Felde beſchäftigt, theil⸗ 
weiſe zum Jahrmarkt nach Schneidemühl gefahren waren. Das ieh 
iſt durch den Umſtand, daß es ausgetrieben war, mit Ausnahme vo 
3 Stück Kälbern ſämmtlich gerettet worden. Die Wirthe find meiſt 
wohlhabend und mit nen Mobiliar und den Gebäuden verſichert, 
jedoch nur ſehr mäßig, ſo daß ihnen dennoch der Verluſt ſehr fühlbar 
werden wird. Zu bedauern ſind am meiſten die unglücklichen Tage⸗ 
löhner, welche nicht verfichert find und Alles verloren haben. Leider 
haben bei dem Löſchen des Feuers mehrere Perſonen mehr oder min⸗ 
der Brandwunden erlitten. Ein Knecht aus Byſchke, welcher ſich bei 
dem Löſchen ſehr thätig gezeigt hat, iſt fo ſchwer verletzt, daß an ſei⸗ 
nem Aufkommen gezweifelt wird. Auf welche Weiſe das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. 
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die Reparaturen dieſer Gebäude abhEngig e wird. — Der 
ſige Gymnaſialdirektor Hanow und der Oberlehrer Ziehlke ſind zu 
Kräftigung . Geſundheit mit Urlaub ins Bad gereiſt. Die Be 
tretung des Direktors liegt dem Oberlehrer und Prorektor Nieländ 
ob. Die Ferien beginnen am 1. Juli und dauern bis zum 31. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


. 25. Juni. [Beſtialität.] Vor dem hieſigen Schwur⸗ 
ericht erſchienen geſtern als des Todtſchlages angeklagt die erſt 
2. bezw. 24 Jahre alten ländlichen Arbeiter Haul Dirks und 
ermann Roſe aus dem Werderdorfe Quedendorf, zwei trotz ihrer 
ugend fo gewaltthätige, ja blutdürſtige Naturen, daß der Amtsvor⸗ 


. 


gut 
„als ma 


5 


Jahren Zuchthaus, der höchſten geſetzlichen Strafe für Todtſchlag, 
verurtheilt. Von Reue war bei ihnen während der zweitägigen Vers 
handlung keine Spur zu entdecken. . 
Köln, 27. Juni. [Prozeß der Rheiniſchen Effekten 
bank.] Mit dem 5 Vage je die Verhandlungen beendi 
werden. Nachdem in der geſtrigen Nachmittagsſitzung die letzten Plat- 
doyers geſprochen worden, erſchien der Schluß der Prozedur in einem 
Tage möglich und wurde daher heute, anſtatt künftigen Montag, for 
de Es redeten die Staatsanwälte Weyer und Geſcher un 
ellte letzterer nach voraufgegangener kurzer 5 folge 
Strafankräge: Gegen Horn wegen des Falles 15, Siegena, eine Ein 
ſatzſtrafe von einem Jahr; wegen des Falles 13, Cahn, eine Einf 
ſtrafe von 8 Monaten; wegen Falles 6, 7, 10, 11, 12 je 4 Mona 
zuſammen 20 Monate; wegen Falles 8 und 9 je 2, zuſammen 4 M 
nate; wegen vier Fällen von Unterſchlagung eine Gefängnißſtrafe 
je 3, zuſammen 12 Monaten; wegen Falles 1, 2, 3, 4, = 225 


duzirt ar 
auf zwei 


den er überſehen, eine Hein pa di e von 1 Monat. Bezüglich 
Koſten geht der Antrag dahin, daß dieſelben dem Horn zur Hälfte 
die andere Hälfte den übrigen Beſchuldigten mit je Yı zur Laſt 
legen ſeien. Von der dem Horn zur Laſt gelegten Hälfte ſolle Su 
und Willemſen je 4 zur Lat gelegt werden. 
Hinſichtlich des Antrages der Zivilpartei geht die Anſicht des 
Staatsprokurators dahin, daß der Kauſalnexus zwiſchen dem Vergeh 
und dem Schaden nicht genügend feſtgeſtellt worden ſei, und ſtellt 
daher dem Gerichtshof anheim, über dieſen Antrag zu erkennen. Na 
der Stellung des Strafantrages nahmen die Vertheidiger Grommes 
u. Pfeifer das Wort. Um 5 Uhr findet die Schlußſitzung ſtatt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


a Berlin, 29. Juni. [(Zur Emiſſion der 4%i ge 
Staatsanleihe.] Es findet heute noch einmal eine Sitzut 
des Finanzkonſortiums ſtatt, welches die 100 Million 
4% ige preußiſche Staatsſchuldobligationen übernommen hat, um dar⸗ 
über Beſchluß zu faſſen, ob es ſich, an Fedde des türkiſch⸗ſerbiſchen 
Kriegslärms und der ſchlechten dadurch herbeigeführten Dispo ** 
des Geldmarktes nicht vielleich empfehle, die bis jetzt, am 6. und 7. 
d. M. beabſichtigte Subſkription noch zu verſchieben. 


* Wien, 29. Juni. Die Einnahmen der lombardiſchen Eife 
bahn (öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 17. bis zum 22. 
713,154 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des 
jahres eine Mehreinnahme von 37,229 Fl. 

*: Paris, 29. Juni. Bankaus weis. 


ME, 


Zunahme. 

Baarvorrath EEE 13,416,000 
le der Hauptbank und der Filialen 46,576,000 
eſammt⸗Vorſchüſſe 8 2 8 8 5 434,000 
Nor nos, ee Dr 32,952,000 

Guthaben des Stantöfhaged.. . .. . . 28,816,000 
Laufende Rechnungen der Privaten 704.000 
as London, 29. Juni. Bankausweis. 
Totalreſerve 17,298,157 Abnahme 176,286 Pfd. Sterl. 
Notenumlauff 27,661,255 Bein: 655,085 fd 7 
Baarvorxath 29,959,412 Zunahme 478,799 3 
Bm 17,122,805 Zunahme 221,863 8 
utb. der Priv. 22,072,398 Abnahme 451,905 1 
do. des Staats 9,069,793 Zunahme 536,802 5 
Notenreſerve 16,402,340 Abnahme 57,550 x 
Regierungs⸗ 
cherbelten 14,611,952 Zunahme 611 


* 
8 der eh zu den Paffiven: 55% pCt. 
learingboufesUmfag 73 Mill., gegen die entjprechende 
des Vorjahres Abnahme 31 Mill. 15 > 
* Paris, 28, Juni. In der heutigen ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Lombardiſchen Eiſenba > 


geſell N haft legte der Präſident den Bericht über die Einnahmen 
Ausgaben des Verwaltungsjahres 1875 vor. Derſelbe ergiebt 
einen Verluſt von 4,770,496 Fr. Dieſes ungünſtige Reſultat wird 
auf den Umſtand zurückgeführt, daß die Kriſis in Oeſterreich und 
Italien noch nicht beendigt geweſen ſei. Jetzt ſei dies glücklicher 
Weiſe durch den jüngft erfolgten Abſchluß der baſeler Konvention 
geſchehen. Der Präſident theilte im weiteren Verlaufe der Sitzung 
mit, daß demnächſt eine außerordentliche Generalverſammlung einbe⸗ 

8 fen werden würde behufs Ratifikation des Zuſatzvertrages zu der 
aſeler Konvention. — Die ausſcheidenden Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsrathes wurden wieder gewählt. 


⸗Induſtriellen und Hüttenbeſitzer über 
üter⸗Tarif⸗ 


Das Miniſterium der Wege⸗ 
Kommunikationen und Eiſenbahnen hat die Initiative für eine Reduk⸗ 
tion und Ausgleichung dieſer Tarifſätze für Rohprodukte und auch für 
ele Fabrikate großer Dimenſion ergriffen. Es ſoll ſchon in der näch⸗ 
en Zeit bei dem Miniſterium ein aus Regierungs⸗Beamten und den 
Vertretern ſämmtlicher ruſſiſcher Eiſenhahnen zuſammengeſetzte Kom⸗ 
miſſion einberufen werden, welche das im Miniſterium bereits in den 

rundzügen ausgearbeitete Projekt dieſer Tarif⸗Reduktion durchzube⸗ 
zathen haben wird. Es iſt zugleich in den Grundzügen dieſes Pro⸗ 
jekts prinzipiell dahin gewirkt, daß auch dieſe Taxif⸗Ermäßigungen 
dem Import, insbeſondere den ausländiſchen Maſchinen⸗, Kunſtguß⸗ 
fabrikaten, Glas⸗, Thon⸗ und Fayencefabrikaten zu Sur Be 


5 Vermiſchtes. 
Berlin. 29. Juni. Das „Tagebl.“ enthält folgende Senſations⸗ 


richt: „In Abgeordnetenkreiſen giebt man ſich Beſorg⸗ 
über das Schickſal eines der national⸗ 


iberalen Fraktion ange⸗ 
en Abgeordneten, Kreisgerichtsrath S. hin Nach einer 
Mieſttheilung, welche an den Abg. Windthorſt gelangt iſt, ſoll ſich 
Berg 2 S. das Leben genommen haben. 
Berlin, 27. Juni. Durchden Trauerfall, der das Woltersdorff⸗ 
Degter am 1. Juli ereilt, iſt das Tyalia⸗Theater am Stadt⸗ 
rk in Mitleidenſchaft gezogen. Daſſelbe beſitzt bekanntlich kein 
enes Perſongl, ſondern bediente ſich bisher der Künſtler vom Wol⸗ 
tersdorff⸗ und Wallnertheater. Die Geſellſchaft des Wallner⸗Theaters, 
er die Beſtreitung des Repertoirs nunmehr allein obliegen wird, ſoll 
dis Mitte Juli ſpielen. Was dann geſchieht, wiſſen die Götter. 
* Stuttgart, 24. Juni. Geſtern um die Mittagsſtunde entlud 
ſich ein Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung in der Vorſtadt Heslach, n Kaltenthal, Veihingen, 


während in der unteren Königsſtraße nur ein kurzer ſanfter Regen 
el. Ungeheure Waſſermaſſen ſtürzten von den Bergwänden hernieder. 
och am Abend ſtürzte der ſonſt jo Be Neſenbach da, wo er in die 
Vorſtadt Heslach eintritt, toſend in den. An feinen 
Ufern find die größten Verheerungen zu ſuchen. Die Borde feines 
tief in den Humus eingewühlten Bettes ſind zerriſſen und Sec 
unterſpült, ein Uebelſtand, der um ſo unangenehmer iſt, als in Heslach 
viele Behauſungen hart an den Rand des fonft jo beſcheidenen Bäch⸗ 
leins gerückt ſind. Von den Bergen herab iſt eine ungeheure Maſſe 
Schlamm und Sand nach Heslach geſchwemmt worden. ; 


* Mittel gegen ve Das Tödten der Fliegen durch Leim 
iſt ein recht barbariſches. Man vertreibt die Fliegen aus jedem 

immer, aus 1 Tin Stalle, wenn man kleine Gefäße mit Lorbeer⸗ 

el gefüllt, auf Tiſche, Simſe und Schränke ſtellt und dann eine Zeit 
lang die Fenſter möglichſt wenig öffnet. Die Fliegen können dieſen 
Geruch durchaus nicht ertragen und ſuchen ihm zu entfliehen. In 
Küchen, Vorrathskammern und Ställen kann man die Fliegen ſchnell 
verſcheuchen, wenn man Bretter und Regale mit diefem Lorbeer⸗Oel 
anſtreicht, oder es beim Anſtrich der Räumlichkeiten unter die Farbe 
miſcht, mit der man dieſe Räume tüncht. Will man Fliegen von 
Möbeln, Gemälden ꝛc. abhalten, fo weiche man Knoblauch vier bis 
fünf Tage in Seller, ein und waſche Stühle, Tiſche, Thüren, Schränke, 
zc. damit. Die Fliege weicht ſofort zurück, weil ihr der Geruch zu 
widerlich. Unendlich leiden die armen Pferde und Kühe, während 
der heißen Sommerzeit von an und Bremſen. Geſchnittener 
Wermuth, in Waſſer aufgeweicht und damit die Thiere gewaſchen, 
hält jede Fliege fern. 


. Ein Gorilla. Die Mitglieder der deutſch⸗ afrikaniſchen Ex⸗ 
pedition bringen von der Weſtküſte Afrika's einen jungen Gorilla, 
bekanntlich eine Seltenheit, mit. Aus Liverpool wird über ihn ge⸗ 
ſchrieben: Der Affe, der, wie es heißt, dem Zoologiſchen Garten in 
Berlin zum Geſchenk gemacht werden ſoll, iſt etwa 3 Fuß hoch. Seine 
Hand iſt ſchwarz und mit Ausnahme des Ge ichts, Halſes und der 

Dände mit dickem ſchwarzem Haar bedeckt. ie Geſichtszüge haben 
einige Aehnlichkeit mit der einiger Typen der Neger⸗Race, nur die 
Naſe iſt platt und das Haar wächſt bis zu den Augenlidern. Das 
Geſchöpf iſt äußerſt lebhaft und zu allerlei tollen Streichen aufgelegt 
Es muß ſtets Geſellſchaft haben, da es ſich in der Einſamkeit grämt 
und mürriſch wird, und ein Nachmittagsſchläfchen iſt ein anderes 
Erforderniß feines Lebens. Die Beſitzer des Gorilla's haben ihm 
den afrikaniſchen Namen „M'Punger“, auf Deutſch „Teufel“ bei⸗ 
gelegt. Innerhalb der letzten neun Monate ift er neun Zoll ges 
wachſen. 

New⸗Zork. [Eine neugierige Wanze.] Ein Reiſen⸗ 
der kam in ein Hotel einer Stadt des Weſtens und wollte eben ſeinen 
Namen in das Fremdenbuch einſchreiben, als er eine Wanze in dem 
Buche herumkriechen ſah. Die Feder wegwerfen, ſein Gepäck aufneh⸗ 


Telegraphiſche Mörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Frankfurt a. M., 29. Juni. Bewegt. Intern. Spekulations⸗ 
erthe, beſonders Lombarden, zum Schluß matt. 
[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204, 37. Pariſer Wechſel 80, 82. 
iener Wechſel 164, 20. Böhmiſche Weſtbahn 147. Eliſabethbahn 
0%. Galizier 163%. Franzoſen!) 218%. Lombarden“) 67%. Nord⸗ 
hahn 103%. Silberrente 55%. Papierrente 53%. Ruſſ. Boden⸗ 
Ä 84%. Ruſſen 1872 —. Amerikaner 1885 102%. 1860er Looſe 
96%. 186er Looſe 254, 00. Krevitaktien*) 111%. Oeſterr. National⸗ 
ank 685, 00. Darmſt. Bank 102%. Berliner Bankverein 846. Frank⸗ 
ter Wechslerbank 7856. Oeſt. Bank 91%. Meininger Bank 77 
Ludwigsbahn 98%. Oberheſſen 72%. Ung. Staatslooſe 139, 00 
Schatzanw. alt 82%. do. do. neue 78%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 56%. 
fr. Pacific 9376. Reichsbank 153%. 
1 chluß der Börſe: Kreditaktien 111, Franzoſen 216%, Lom⸗ 
n 67. 1860er Looſe —, Galizier —. 


n „29. Juni. Privatverfehr Kreditaktien 136, 25, Fran⸗ 

er Galizier — 00, Anglo⸗Auſtr. 66, 75, Unionbank —, 00, 

arden 83, 50, Papierrente —, —, Silberrenten —, —, Ungar. 

it —, 00, ner —, 00, Deutſche Reichsbanknoten —, 00, Na⸗ 

, Feſt. 

aris, 29. Juni. Boulevard⸗Verkehr. Anleihe de 1872 104, 92% 

de 1865 11, 30, Spanier exter. 13%, Egypter 195, 00. 

„29. Juni. Matt. 5 

chlu > e.] Zproz. Rente 67,45, Anleihe de 1872 104, 92%, 

Rente 72, 25, do. Tabaksaktien —, —, do. Ta⸗ 

„ Framoſen 551, 25, Lombard. Cedar 


50. 
Spanier extér. 13%, do. inter 124, Suez⸗ 


on, 29. Juni, Nachm. 4 Uhr. Konſols 94, Italien. 
ente Ti I. Lombarden 6%. 3proz. Lombarden-Prioritäten 
—, 3Zproz. Lombarden » Prioritäten neue —. Sproz. Ruſſen 
1871 86. Hproz. Ruſſen de 1872 85%. Silber 50%. Türk. Anz 
de 1865 10046. Bproz. Türken de 1869 1174. proz. Vereinigt. 
or. 1885 105%. do. Hproz. fund. 106%. Oeſterreich. Silber: 
te 56. Oeſterreich. Papierrente 52%. 6proz. ung. Schatzbonds 781. 
roz, ungariſche Schätzbonds II. Emiſſ. 78. öproz. Peruaner 14K. 
ier 13%. 
latzdiskont 1% %. : 
n die Bank floſſen heute 174,000 Pfd. Sterling. 
Wechſelnotirungen: Berlin 20, 66. Hamburg 3 Monat 20, 66, 
urt a. M. 20, 66. Wien 12, 52. Paris 25, 45. Petersburg 30%. 
«port, 28. Juni Abends 6 Uhr. [(Schlußkurſe.] Höchſte 
Not an Ds Goldagios 12%, niedrigſte 12. Wechſel auf Sono 
4 D. 87% C. Goldagio 12%. %o Bonds per 1885 116%. 
N Ffundirte 1174. % Bonds per 1887 122%. Erie⸗Bahn 
3" Eenkral Pacific 110. New-VNork Centralbahn 1074. 
ar Produkten = Eourfe, 
danzig, 29. Juni. Getreide⸗Börſe: Wetter: Schön 
warm. Wind: N. sa: Re u } 
Weizen loko zeigte ſich am heutigen Markte unverändert flau un 
festos wie gestern und, ſelbſt zu 10—15 Mk. billigeren 5 5 
nalität gegen den jüngsten höchſten Standpunkt fehlen 
32 Tonnen wurden gehandelt und iſt bezahlt für gut bunt 128 
203 M., hochbunt 129 Pfd. 217 M. per Tonne. Termine billi⸗ 
Ji run 200, 199%, 199, 200 M. bez., blieb 199 M. Gd., 
br. Dit. 202 M. Br., — Regulirungspreis 201 M. 
en loko matt, nur 6 Tonnen 120 Pfd. wurden zu 161 M. 
ine verkauft. Termine flau, Sept.⸗Okt. 155 M. Br. Reguli⸗ 
934 160 M 8 Men „ 290 M. Br., 
⸗Oktbr. 289M. Br., 287 „Gd. ! 
a = 725 Getreidemarkt. Weizen loko 
a 


äufer. 


200 
6%, 


713, 30 Gd. — 3 3 3 | 
men, 29. Juni, Nachmittags. Petroleum (Schlußbericht) 
d white loko 13, 15, pr. Juni 13, 15, per Juli 13, 15, pr. 
ember 13, 85. Höher. 8 ; 


Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer gefragt. Gerfte ſtetig. 
Be troleummarkt (Schlußbericht). Raffinirkes, Type weiß, loko 31% 
3. 


pr. September 33% Br., pr. September-Dezember 34 bez., 34 Br. 


New⸗Pork 12, do. in New- Orleans 1156. Petroleum in Newyork 
15%, do. in Philadelphia 15%. Mehl 5 D. 10 C, Rother Früh⸗ 
jahrsweizen 1 PD. 31 C. Mats (old mix 

refiſting Muscovados) 8 Se ee (Rio⸗) 17%. Schmalz (Marke 
Wilcox) 12 0. Spe dd (ſhort e 


＋ 20 R. Witterung: bewölkt. 


ber dieſen Monat 207 — 204,50 bz., Juni⸗Juli 202— 201,50 bz., Juli⸗ 
Auguſt —, Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 208 — 207,50 bz., Oktbr.⸗ 
Nov. 205.208,50 

Dual. gef., per die 
154,50 bz., Juli⸗Auguſt 151 153,50 —154 bz., Aug.⸗Sept. 158 158,50 
bz., Sept.⸗Okt. —, Okt.⸗Nov. —. — Gerſte loko per 1000 Kilogr. 


„ l2 

ln; per 100 Liter à 100 pCt. 10,000 pCt. loko ohne Faß 51,1 bz., 
3. 

Oktbr. 51,3 —50,9 bz., Okt.⸗Novbr. 50,3 —50,2 bz. 
mehl Nr. 0 30—29, Nr. 0 u. 1 27,50 26,50 Mk. Roggenmehl Nr. 0 


Roggen (per 2000 Pfd.) nie 
Full⸗Auguſt 153,50 bz., Auguſt⸗ 


Paris, 29. Juni. Produktenbericht (Schlußbericht). Weizen 
matt, pr. Juni 27, 00, pr. Juli 27, 5), pr. Juli⸗Auguſt 27, 50, 
Sept.⸗Dezbr. 28, 50. Roggen weichend, pr. Juni —, —, pr. Juli 
D, —, per Juli⸗Auguſt —, —, per September⸗Dezember 28, 25. 
Mehl matt, pr. Juni 60, 75, pr. Juli 60, 57, pr. Juli⸗Auguſt 
61, 00, pr. Septemder⸗Deebr. 62, 50. Rüböl ſteig., pr. Juni 76, 75 
pr. Auguſt 77, 00, pr. September⸗Dezember 78, 50, pr. Januar⸗April 
80,00. Spiritus behauptet, pr. Juni 43, 25, pr. Sept.⸗Dezbr. 47, 00. 
„ London, 28. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 28,310, Gerſte 910, 

a fer 30,100 Qtrs. 

„Für Weizen weichende Tendenz, angekommene Ladungen vernach⸗ 
läſſigt. Andere Getreidearten bei ſchleppendem Geſchäft zu nominell 
unveränderten Montagspreiſen. Hafer — Sh. niedriger. — Wetter: 

eiß. 

Liverpool, 29. Juni, Nachmittags. Baumwolle: (Schluß⸗ 
ra 8 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. 

nderandert. 


„Middl. Orleans 6%, , middl. amerikaniſche 6 Ye, fair Dhollerah 4%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good, middl. Dhollerah 4, middl. Dholle⸗ 


Antwerpen 2. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht.) 


32 Br., pr. Juni 31% bez., 32 Br., pr. Juli 32 bez., 32 Br., 


Steigend. 
ew⸗ Jork, 28. Juni. Waarenbexicht. Baumwolle in 
ed) 60 C. Zucker (Fair 
ear) 110. Getreidefracht 64. 


Produften⸗Bürle. 
Berlin, 29. Juni. Wind: NO. Barometer: 28,1. Thermo neter: 


Weizen loko per 1000 Kilogr. 200240 nach Qual. gef., gelber 


bz. — Roggen loko per 1000 Kilogr. 152—185 nach 
den Monat 156—158 bz., Juni⸗Juli 154—153,50— 


Breslau, 29. Juni. 5 Produktenbörſen⸗Berich 
chef Je 168 die ee e 
ungsſcheine —, per Juni 155 bz. Juni⸗Juli 154. 

f est. , Sept Otte 


Verlag von W. Decker u. Comp. (F. Nöſtel) in 


Petroleum höher, loko 


men und fortgeben, war bei ihm das Werk eines Augenblicks, wobei 


er ſagte: „Omaha's Flöhe haben mir zu Ader gelaſſen, Leavenworth's 
Spinnen haben mich gebiflen; aber ich will verdammt fein, wenn ich 
je vorher an einem Platze war, wo die Wanzen i en nach⸗ 


2 in zu erfahren, in welchem Zimmer ein Reiſender unterge⸗ 
racht iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Darmſtadt, 29. Juni. Erzherzog Albrecht von Oeſterreich iſt, 
wie die „Darmſtädter Zeitung“ meldet, auf der Rückreiſe von Koblenz 
nach Wien geſtern in Schloß Heiligenberg bei Jugenheim eingetroffen 
und hat bei dem Kaiſer von Rußland das Diner eingenommen. 

Straßburg i. E., 29. Juni. Der Kaiſer Wilhelm hat, wie die 
„Straßburger Zeitung“ meldet, für die durch die Ueberſchwemmung 
im Elſaß Heimgeſuchten 10,000 Mk. aus ſeiner Privatſchatulle be⸗ 
willigt. 

Newyork, 29. Juni. Die demokratiſche Konvention in St. Louis 
unter dem Vorſitze Mac Lerland's (Illinois) hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung im zweiten Wahlgange Tilden (Newyork) zum Präſident⸗ 
ſchaftskandidaten gewählt. Die Konvention hat kein Wahlprogramm 
angenommen, in welchem ſie Reformen in der Verwaltung und Re⸗ 
gierung für dringend nothwendig erklärt und ihr Vertrauen auf die 
volle Anfrechterhaltung der Konftitution ausſpricht. Sie verlangt die 
vollſtändige Trennung der Kirche von dem Staate, den Laien⸗Unter⸗ 
richt und die Aufhebung des Geſetzartikels, durch welchen die Wie⸗ 
deraufnahme der Baarzahlungen für das Jahr 1879 feſtgeſetzt wird, 
indem ſie hiergegen ausführt, daß ſich die Wiederaufnahme der Baar⸗ 
zahlungen nur durch eine weiſe Sparſamkeit in allen Gebieten des 
Staatslebens erreichen laſſen werde und ſpricht ſich gegen den Schutz⸗ 
tarif aus. 

— — 


B. 


f. ek. 
85 Ok 2 61,50 B 


49,30 48,90 b 
Sept. u. Sep 


Die Börſen-Kommiſſion. 


Stettin, 9. Juni. An der Börſe. Amtlicher Bericht.] Wetter: 
ſchön. + 20 R. Barom. 28. 4. Wind: 8 f 
Weizen flau, pr. 1000 Kilo Lofo gelber 200209 M., galiziſcher 
186—495 M., per Juni 209,50 M. bez, Juni⸗Juli 205 204,50 M. 
bez., Juli⸗Auguſt 205201 M. bez., Sepk.⸗Ottbr. 207,50. 207 M. 
bez., Okt.⸗Nop. 208,50 —208 M. bez. u. Br. — Roggen flau, pr. 
1000 Kilo loko inländiſcher 176—180 M., Ruſſ. 149—153 M., feiner 
do. 155 M., Juni 151,50 M. bez., Juni⸗Juli 150149 M. bez., 
Jul ST 157 U. M. bez., Sept -Oktür. 154153 M. bez., per 
Oktbr.⸗Novmbr. 151 M. bez — Ger ſte ohne Handel. — Hafer 
ruhig, pr. 1000 Kilo loko 160-180 M., per Juni⸗Juli 168 M. Br., 
pr. September⸗Oktober 158 M. Br. u. Gd. rbſen ohne 
Handel. — Mais ohne Handel. — Winter rübſen ſtille, pr. 
1000 Kilo Juli ſucc. Liefer. 284 M. bez., pr. Septbr.⸗Oktbr. 293 bis 
292 M. bez. — Rüböl nahe Termine behauptet, ſpätere etwas 
850 U pr. 1000 Kilo loko ohne Faß 67,50 M. Br., pr. Juni 
66,50 M. Br., Auguſt⸗Septbr. u. Septbr.⸗Oktober 62,2562 M. bez. 
— Spiritus flau, pr. 10,000 Liter Ct. ohne 595 50,60 M. 
bez. u. Br. Juni⸗Juli 49,70 M. nom., Juli⸗Auguſt 50,20 —49,70 M. 
bez., Auguſt⸗Septhr. 51 —50,80 M. bez. u. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 
50,50 M. bez. u. Br. — a für Kündigungen: Weizen 
209,50 M., Roggen 151,50 M., Rüböl 66,50 M., Spiritus 49,70 M., 
13,25 M. bez. — Regulirungspreis 
13,20 M., per Sept.⸗Oktbr. 15—13,20 — 13,25 M. bez., 13,20 M. Br., 
November 13,25 M bez. (Oſtſ. 3.) 
— . — 


Berlin, 29. Juli. Die heutige Börſe trug in Stimmung und 


Haltung ein günſtigeres Gepräge; das Angebok trat ſehr reſervirt 
auf, und obgleich die auswärtigen Notirungen vielfach matter eintra⸗ 
fen, konnten ſich die Courſe hier auf ſpekulativem Gebiet ziemlich be⸗ 


ten und theilweiſe etwas beſſern. Das Geſchäft und die Umſätze 


hau 
Diieben auch heute in engen Grenzen und nur vereinzelt hatten Ultims⸗ 
werthe regeres Geſchäft für ſich. In der zweiten Börſenhälfte machte 


N 


ch dann eine Abſchwächung der Tendenz bemerklich, die bis zum 


f 
Schluß der Börſe andauerte. Der Kapitalsmarkt bewies dauernd eine 
recht feſte Haltung für inländiſche ſolide Anlagen, während die Kaſſa⸗ 
werthe der übrigen Geſchäftszweige wenig verändert waren. Der 
Geldſtand hat ſich nicht weſentlich verändert; im Privatwechſelverkehr 
betrug der Diskont 3% pCt. für feinſte Briefe. — Von öſterreichiſchen 
Spekulationspapieren wurden Kreditaktien am meiſten und zu etwas 
anziehenden Courſen gehandelt, Lombarden waren matter, Franzoſen 
und f beachtet. — Die fremden Fonds und Renten waren wenig feſt 
und ſe 

Italiener ſchwächer. — Deutſche und preußiſche Staatsfonds ſowie 
landſchaftliche Pfand⸗ und Rentenbriefe hatten bei [N unveränderten 
Courſen und vereinzelt lebhafteren Verkehr. — Von er 
öſterreichiſche weichend, preußiſche feſt und ruhig. — In Eiſenbahn⸗ 


hr ruhig. Türken waren angeboten, öſterreichiſche Renten und 


rioritäten waren 


Aktien blieb das Geſchäft are ruhig; inländiſche Ultimowerthe, na⸗ 
mentlich Rheiniſch⸗Weſtfä t a 

Bergiſch⸗Märkiſche waren matter. Oeſterreichiſche Bahnen weichend, 
Galizier etwas lebhafter. — Bankaktien und Induſtriepapiere waren 
wenig verändert und geſchäftslos. Diskonto⸗Kommanditantheile an⸗ 
fangs feſt, ſpäter nachgebend und ziemlich lebhaft. Laurahütte ſchwächer. 


iſche Bahnen gingen etwas lebhafter um, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. R 
Datum. Stunde. Reer er Pf. Therm. Wind. | Wolkenform. 


29. Juni Nachm. 2 27“ 9 70 | 207 W 2 | ganz heiter, Cu. 
29. Abnds 10 27° 914) 15% NW 1 beiter, Sta ten 
i = Morgs. 6; 27“ 9, 01 [ 12°0 W1 ] bedeckt, St. Ni.) 


) Nachts Regenmenge: 14,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 28. Juni Mittags 0,74 Meter. 
2 = 29, s . 0,74 * 


